
Wnuta, bru :. April Jslll.TiüVnU Cmotja liliitt.

v'.fii"ti : un.j )WL;.a,' -JJ- 4. iksbJsw

Oylid, mein Land. ll)m Mittmsler Wck.
Jedes Muster 15 Cents.

rung an jenen denkwürdigen Aufent
halt der Familie Mozart ober erhalt
noch bis zum heutigen Tage ein Stich
vo Carmontelle lebendid, der ein

Konzert der Familie Mozart in Pa
ris im Jahre 17C3 darstellt. DaS
kleine Männlein Wolfgang sitzt da in

feinem Galaröckchcn ganz steif und

wohlcriogen vor dem Flügel, indeZ

Schwester Marianne mit einem No

te.'blatle in der Hand zur Seite und
Ux Vater mit der Gcige im Arme
hin. er ihm steh!.

Tchulkleid siir arösZrre Mädchen.

. 7CU7.

Der langtailligk. breit Anzug
il gegenwärtig der populärste Schnitt für
llinoer. und niedriger Kragen und gsdk
Röckche sind ebenso modern süc tkint
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!Uo,art am Hofe von Per
salllks.

Eine Hundertfünfzigiahreriiiilkrunz,

Man schrieb daS Jahr bti Herrn
17ü3. Der Herr Kapellmeister Leo

pold Mozart war mit seiner ganzen

Familie auf Reisen gegangen, um

seine Wunderkinder, die elfjährige
Marianne und den siebenjährigen

Wolfgang, dem erstaunten Europa zu

präsentieren. Ueber Frankfurt, wo

ein anderer Wolfgong, der Sohn de

kaiserlichen RateS Goethe, dem Kon

zert deS kleinen Wolsgang Mozart
beiwohnte, ging die Reise nach Vrüs
sel und von da nach der großen
Stadt Paris, wo die Gesellschaft am

1. November eintraf. Wie spiegelte
sich die Reiseleben in der Seele
des Kindel, das die Vorsehung mit
der Göttergabe dcS Genies begnadet
hatte? Arthur Schurig. dessen neue,
im Jnselverlage erschienene Mozart
biographie in der musikalischen Welt
so lebhafte Aufmerksamkeit erregt,
berichtet darüber eine hübsche Erin

ncrung von Mozarts Schwester.
Wenn die Familie im Reisewoger:
durch die fremden Lande fuhr, d.inn

behauptete daS Kind, er fei ein Kö

nig und besichtige sein Königreich.
Der Diener, den der Laier mitge
nommen hatte, mußte auf WolfgangZ
Geheiß eine Landkarte skizzieren uno

darauf die Städte und Dörfer ein

tragen, durch die der Heine Herrscher

kam. Zu jedem Orte diktierte er

einen phantastischen Namen. So rei-

fte das Kind Wclfgang Mozart
durch die weite, bunte Welt, ein

Traumlönig. . .
In Paris war man denn, und

C5iit leisen Stocken tet schwirrenden
Unterhaltung machte sich bemerkbar,
ein interessiertes Hinülxrschauen, wo

Almut und Frau Hold..sen die bei

den begrüßen, und Boike Thordikkenl
hohe, hagere Gestalt sich ritterlich der

neigt.
Sein ernstes Gesicht bekam stet

einen helleren Schimmer, sobald er

Adelheids lebensvolle, Antlitz er

blickte.
Andere Herren traten herzu, na

mentlich ein paar Maler der nahen
Kolonie, siir deren Künstlcraugcn
Adelheids Erscheinung allemal daS

Anziehendste bildete.

I Nu war die junge Frau der

Mittelpunkt eineS Kreises von Her
ren, in den auch Almut eingeschlossen
ward.

Mit großen Augen schaute sie zu
dem Ideal ihres jungen Herzens,
lauschte auf jedeS von Adelheids
Worten und gab nebenbei selbst gar
nicht törichte Antworten auf Fra
gen über Kunst, Musik und derglei
chen.

Der Senator Tamner trat heran,
um Almut, die Tochter feines Gast
geberS und alten Freundes, zu begrü
ßen.

Der liebenswürdige, stetS ritterliche,
elegante Junggeselle brachte auch
Adelheid eine eifrige Aufmerksamkeit
entgegen.

Er hörte gerade noch den letzten
Teil einer Unterhaltung zwischen ihr
und Menglnsky.

Dieser fast über daS Maß hinaus
gefeierte Hcldcntenor war zu einem

Gastspiel nach Bremen gekommen.
Man rieh sich um ihn. Thordlkken
konnte tatsächlich stolz auf seinen
Gast sein.

Er wußte nicht, waS jedoch Sigrid
ahnte, daß der Zlünstler im Grunde
nur Adelheids wegen die Einladung
angenommen hatte.

Sie waren gewissermaßen Kollegen,
denn Menginsky, obwohl mehrere

Jahre älter, hatte zu gleicher Zeit mit
Adelheid seine Studien in Berlin be

gönnen.
Er redete immerfort eifrig auf

Frau von Locknitz ein. Sie hörte ihm
sichtlich unruhig und zu und sagte

Ciniachk, ndn!,cs lcid. N. hi'--3.

Für diese WitHen, einfachen Kleider
Ist Ratine einer der bevorp,g!ctcn !v!ode
stasst. Er ist warm, fällt in graiiösen
Falten und ist durch sich selbst AuSstat
tung genug, so das, jede andere Varni
tue ü'be?slüss,g wird.
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DaS Must.'r hier zeigt die moderne

liefe Echulker, der cin langer oder halb
langer Aerm:l angeseilt wird, so wie
einen breiten Kragen, drr aus Spitzen
stoff oder korbizer Ceidc hergestellt wer
den kann. Die iesi'e Art, den Kragen zu

befestigen, ohne daß er sich zieht und
bauscht, ist, ihn mit e!nem leichten rjuU
ter zu versehen, daS auf itt rechten
Geile, des Kragens, dicht am Rand, fest

gesteppt wird, und am Halaüsschniti
einen Streifen als Abschluß er-

hält. Das Schnittmuster ist in Grö-szc- n,

bin 34 bi 44 vorräthig, und er

fordert 4Z Tii Material, bei 36 Zoll
Breite zur Hcrsle:,"ng.

V e st e l l u n a s
Diese Muster werben an irgend eine Adresse gegen Einsendung deZ

Preises geschickt. Man gebe Nummer und Größe und die volle Adresse

deutlich geschrieben an und schicke den Coupon nebst 15 Cents für jedes
bestellte Muster an das

kattern Ospartmeut, Omaha Tribüne,
1311 Howard Tt.

Vornan von

;r (ö. Fortsetzung.)
Almut hatte. Über Sigrids Schul

lern skkxnd, mitgelesen! Nun jubelt
sie: Gie kommt! Glaubst du. daß
fi singen wird? Tenke nur sie

und Menginsky! (53 ist nicht auözu
denken, wenn sie sogar zusammen

sängen! Glaubst du es wohl?"
iaä kann ich dir nicht sagen,

mein Kind," erwiderte sie nachdenklich.

Almut 'or von dem Ton in

wenig betrösien.
.Tu bist immer so ernst, wenn auf

Frau von Locknitz' Gesang die Nede

kommt. Und sie singt doch wunder
schiZn." '

.Ja. Almut! Fast ,u schön für
nun für eine einfache Hausfrau

vnd Mama eineS kleinen Buben."

.Oh!" Almut blickte plöhlich berste,
hend.- - .Du meinst, sie denkt noch

manchmal an den Liuhm. wenn sie

Sängerin geworden wäre?
Die ganze naive Vorstellung vom

Glück und Glanz einer ünstlerlauf
bahn sprach auS der kindlichen Frage.

.Möglich. Adelheid erwähnt die

fein Lebensabschnitt nie. Jedenfalls
besaß sie alles, um wirklich eine der

wenigen Großen zu werden aber
die Liebe zu ihrem Mann war eben

noch grober als die zur Kunst." sagte

Sigrid lächelnd und strich über
AlWs aushorchendes Gesichtchen.

.Und weißt du. mein Kind, so geht

ti den meisten von uns wenn die

Liebe kommt, hält weder Künstler
schaft noch Beruf stand. Und das

mag wohl gut so sein, mein Kind."
setzte sie ernst hinzu.

Almut lehnte sich wie in Hilflosig.
keit an sie.

Ich weiß nicht. Sigrid, ich bin

wohl noch zu dumm, zu unerfahren
natürlich. Aber wenn ich singen
könnte wie Frau von Locknid"

.Dann hättest du nicht geheiratet?"
brach Sigrid scherzend das Gespräch
ab.

Almut ward rot. .Daö wollte ich

nicht sagen."
.Laß nur, lieb', dumm Ding! Ich

weiß schon, was du sagen wolltest.
Nun aber wollen wir mal beraten,
was du zum Fest anziehst."

Arm in Arm wie ein Paar Schwe
siern gingen sie hinaus.

Adelheid Locknilz stand vor dem

Ankleidespiegel in dem mäßig großen
Raum, der zugleich als inderzim
mcr dienen mußte.

Sie schlang sich eben eine feine

mehrreihige Gololctte um den Hals.
Bor ihr kniete das Mädchen für

alles, das mit Hilfe des Burschen
die Wirtschaft besorgte. Sie knöpf- -

ie ihrer Herrin die weißen Atlasschu
kie au.

Riecht man das Benzin auch nicht

m?hr?" fragte Adelheid, sich etwas

herabbcugend.
.Gewiß nicht, gnä' Frau! Ich hab'

die ,uh ja den ganzen Tag gclus
tet". versicherte Emma.

So" Adelheid schnappte das
Schloß ihrer Kette zu. Nun fra
gen. Sie mal drüben, Emma, ob der

ant fertig i st."

.Ich glaub' wohl. Heinrich hat
eben die Lackstiesel remgebracht , sag
ie Emma diensteifrig und ver

tchwand.
Adelheid blieb noch vor dem Spie-oe- l

stehen. Sie hatte ein wenig
heiße Wangen, während sie ausmerk
lam ihr Spiegelbild musterte.

Ihr Blick glitt an den weichen

Falten ihres Seidenkleides hinunter.
dkeseZ Kleides, das, ein gemeinsames
Geschenk ihrer Mutter und Malves.
zu einer Konzerttoilette bestimmt ge
wcsen war damals!

Es war ein mattlila Stoff. Aus
schnitt und Aermel von Goldborten
umsäumt, ein Kleid, dessen Eleganz
hauptsächlich in seinem tadellosen
Sid und der hohen Kleidsamkeit zu
der eigenartigen Schönheit seiner
Trägerin bestand.
- Sie schob den Goldgürtcl etwaZ

tiefer, umspannte die Taille nichi
um einen Zentimeter hatte sich ihre
feine Schlankheit verändert feit
damals.

Die Tür tat sich auf. Diether
käm herein.

.Präzise wie immer reizend
wje immer!" rief er von der Schwel
t und umfaßte mit entzückten Buk
en seine Frau. .Sag' mal, wie

singst du's bloß an: die paar Krö
en und so enorm schick!"

Adelheid wandte sich ihm zu. Der
stumme Augengruß ward tief und in

nig.'
.Ich könnte dir die Frage zurück

geben. Tadellos siehst du aus."
Diether ward rot wie ein Junge.

Er lief, auf seine Frau zu, und mit
aller Schonung der Toilette hoben
und schwenkten . sie seine kräftigen
Arme, wie der Bursch sein Mädel
schwenkt.

Heide, meine Heide! Meine wilde,
wilde Heide!"

.Erlaube!" Sie machte sich log und
steckte den Haarknoten fester. .Waö
du noch mit der .wilden" willst.
DaS ist doch so lange, lange her."

Hatte er den Seufzer gehört? Leisk
wie ein Hauch dem Vergangenen
iiaajgcjajmu

Erika Niedtcr.

--Cs5r

.Ach so!" Seine Arme ließen so

fort von ihr. .Der Bub und ich.

wir haben dir wie gesagt doch in
der Poctcnsxrache die Flügel ge

Krochen oder so was AehnlicheS,
niclit wahr?"

Sie strich mit einer sehr reizenden
Gebärde über sein verfinstertes Ge

ficht.

.Schwatz' keinen Unsinn. Diether
lein!"

Ihre blauen Augen strahlten wie

zwei Saphire. In einem heißen

Kuß auf ihre lächelnden Lippen
schwand ihm die kurze Verstimmung.
Wieder einmal wich die Angst vor
der Vergangenheit, aui der Adelheid
Kiinstlcrtum wie ein Feind, ständig
auf der Lauer nach dem Glück der

Gegenwart zu liegen schien.
Dem Glück? Wirtlich glücklich war

Diether im Ansang seiner Ehe nicht.

Er konnte an seinen Sieg nicht ohne

quälende Zweifel glauben. Immer
wieder erhob sich der geschlagene Gkg
ner. In DietherS Phantasie we

nigstens damals noch sicherlich

überschätzt. Und dann kam'S ihm

vor. als habe er den Kampf nicht

ehrlich ausgefochten, sondern nur
einen Waffenstillstand geschlossen.

Wenn er on die Tage dachte, bevor
er ihr Jawort hatte!

In Todesangst hatte er um sie ge

kämpft, mit glühenden Bitten ihr
Auftreten verhindert und schließlich
sie in grenzenloser Seligkeit sllr sich

gerettet.
Aber bei jedem Schatten, der wohl

über ihr Antlitz zog, packte ihn die

Agst: .Sie bereut."
Wenn ihr Gesang die kleine Woh

nung nfit immer herrlicher anschwel
lender, glanzvoller Kraft füllte, kam
er sich wie ein Räuber vor: Wa
entziehst du neidisch der Mitwelt
und ihr!"

Besuchten sie die Oper oder ein

Konzert, so lag er nachts wach und
belauschte ihren Atem.

.Schläft sie? Oder grämt sie sich

in heimlichen Tränen?"
Dann, ganz plötzlich, als Adel

heid in hellseherischer Liebe spürte,
daß er und warum er litt, als sie

unter bitteren Kämpfen den Flügel
verschlossen hielt und ihrer sanges
durstigen Kehle Schweigen auferlegte

da war mit einem Schlage all sei
ne leichtherzige Sorglosigkeit wieder
da

Jetzt endlich fühlte er sich als Sie
ger. Wie sollte er nicht? Hatte nicht
doch tatsächlich seine Liebe gesiegt?

In diesem Bewußtsein wuchs sein
kindlich liebenswürdiger Ucbcrmut,
Er kam sich oft selbst wie ein unbän
diger Junge vor, der mit seinem
Leichtsinn nicht zu bleiben weiß.

Und so fing Diether an, für feine

Frau zu verschwenden.
Voll Angst sah Adelheid ihn Ge

schenke herbeischleppen, die weit ihre
bescheidenen Mittel überstiegen.

Sie begriff, daß ihn nicht allein
eine gewisse sorglose Flottheit, ver
bunden mit viel Geschmack für Vor
nehmschönes, dazu verleitete, sondern
noch immer, mehr oder weniger be

wußt, das peinia,mde Gefühl: .Ich
muß sie für etwas entschädigen. Sie
muß eS recht gut haben, damit sie

nichts vermißt."
Und da sie fühlte, daß jeder zeit

weilige Ernst von ihr ihm eine Mah
nung an ihre aufgegebene Kunst und
ein neuer Anlaß zu törichtem, von

Angst und Liebe diktiertem Unter
nehmen war, bezwäng sie ihr heim
liches Weh und suchte sich seiner fröh
lichen Sorglosigkeit anzupassen.

So lernten sie mltanemder spie
len. Und nur ganz verstohlen kam

in Adelheids' Augen ein Ausdruck,
der vor dem Spielen warnte.

Arm in Arm gingen sie die Trcp
pen hinunter.

Vor dem Haustor wartete der

Wagen.
Niemals kam Sigrids Vornehmheit

mehr zur Geltung als beim Emp
fang von Gästen.

Ihre schwarzgekleidete, mädchenhaf
te Gestalt bewegte sich mit anmutiger
Sicherheit, ihr feiner Takt traf stets
das Richtige.

Und neben ihr Almut. Sehr lieb

lich. Die reizendste Mädchenblüte in
ihrem duftigen weißen Kleide, ein

wenig ngstlich auf Korrektheit der

Formen bedacht und bei aller Zuvor
kommenheit doch von unverkennbarer
kühler Zurückhaltung. Sigrid warf
ihr manchmal einen fast erstaunten
Blick zu.

Dies Selbstbewußtsein, daS steckte

doch drin in den Töchätern alterHan
seaten. Die Vrrneigung verbindlich,
aber um keine Linie zu tief, die Un

terhaltung höflich ohne jede Beflissen
hcit beinahe ein bißchen bequem.

AIS Locknitzens eintraten, gegen ih
re Absicht etwas verspätet, ging Al
mut ihnen in ganz ungewohnter Leb

haftigkeit entgegen.
Adelheid und Sigrid. daS waren

gegenwärtig die Jdealgestalten ihreö
seinen, liebreichen Herzens.

Das Eintreten des Paares erregte
selbst in dieser glänzenden Geselschist
ein gewisses Aufsehen.

Beide repräsentierten vollendete
Typen einer verfeinerten Sphäre und
zugleich blühende Gesundheit.

Per (pmala öriöim?" Fattcrn gonpon.

Ich Ürtsche Muster No........
....Zoll, Brust oder TaiLenroeitk " -

(Iahn .... bei Kmderfachen.)

Namt

........ Etraße

Herr all, der öter.

Im Oberelsaß erzählt man dai
folgende Geschichtchen: Kurzlich wur,
de ein Rittmeister auS Norddeutsch'
land in eineS der neuen Jägerregi
menter versetzt, daS in einer ober

elsässischen Stadt in Garnison liegt.
Da er viel von dem gespannten Ver
hältniS gelesen hatte, daS im Elsaß
zwischen dem Militär und der Zivil
vevölkerung da und dort herrsch:

fjI, hatte er den löblichen Entschluß
ersaßt, so viel wie möglich an tt
Besserung der Verhältnisse mitzuwir
ken und nach Kräften on der Ueber

brückung der Gegensätze beizutragen.
Zu diesem Zwecke suchte er sich an
die im Lande herrschenden Sitten
und Gebräuche zu gewöhnen und ver

kehrte gern in Lokalen, in denen sich

tcrnehmlich die einheimische Bevölke,

rung einfand. Auch stellte er ein tU
sässischcs Dienstmädchen ein. da

frisch vom Lande kam und von du
städtischen Kultur noch wenig beleckt

war. Ja selbst dem prächtige
Wolfshund, den et sich anschaffte und
der auf den im Elsaß oft gebrauch
liehen Rufchcrcule hörte, ließ er sei'
nen französischen Namen. Als nach

einiger Zeit die Eltern deö Dienst
Mädchens ziim Besuch ihrer Tochier

eintrafen, erkundigten sie sich natiir,
lich angelegentlich, ob ihr die Steüe

gefalle. Nicht genug wußte es die

Freundlichkeit und Liebenswürdigkeit
seiner Herrschaft zu preisen und zu

erzählen, wie sie ihr den Dienst so

angenehm wie möglich zu gestalten
suche. Nur eins", meinte das Mäd-che- n

mit ernster Miene, .will mir

richt recht gefallen". Und das ist?'
fragte die Mutter bekümmert. Ja.
seht", erwiderte die Tochter, daß i

tr Madam gnädige Frau und ihm

crr Rittmeister sage müeß. kann i

noch begreise. Awer L'esch doch arg.
aß i sogar em Hund net anderscht aß

Herr Küll sage derf. Die Preijße
niüen doch hochmüetige Litt fc, wann

sir von uns verlanige. aß mer ihr
dumme Hund Herr heiße müeß."

Tit älttfte Luftvomben.

Vergeblich rühmen sich die Fran-zosen.'d-

ihre Luftflieger es zuerst

gewesen, die den Versuch gemacht,
Bomben aus ihren Flugfahrzeugen
zur Vernichtung des Feindes hinab

zuwerfen. Das heilige Buch des

Mosljm widerlegt sie. Die 105.

Sure des Korans lautet wört

lich: Weißt du nicht, wie dem

Herr mit den Besitzern des Elefan-te- n

verfahren hat? Hat Er nicht

ihre Anschläge zuschandcn gemacht,
indem er gegen sie Schwärme von

Vögeln gesandt, die Steine 'der Hölle

auf sie herabwarfen, hat Er sie nicht

abgefressenen Halmen gleichgemacht?"
Die Kommentatoren erläutern

dies wie folgt: Im Jahre der Ge-bu- rt

Mohammeds (510) habe der

damals christliche König von Jemen
eine Kirche erbaut, um die Araber
von dem Besuche der mekkanischen
Altertümer abzuhalten. Die Gläu

bigcn aber ließen die Kirche nachts
besudeln. Da zog der König mit
zwölf Kriegselefantcn gegen Mekka.

Bei seinem Vorrücken weigerten sich

die Elefanten, die Stadt zu bctre-te- n,

das Meer brauste gegen die Ehri-ste-n

an, und es flogen von dort ge

waltige Vögel heran, die glühende
Steine Bomben auf das Heer

warfen, so daß sich unter dem Feu
erhagel aus der Luft nur wenige der
Angreifer retten konnten.

Nolf Krake.

Tlk Niederlage dcS döiiischcn Turm
schiffeS vor 50 Jahren.

Sagte man vor 50 Jahren deut

schen Patrioten, daß doch die Dänen

gar rasch aus dem Danewcrk hätten

weichen müssen und daß der Krieg

gewiß nicht lange dauern würde,
dann kraute sich der wackere Bürger
wohl bedenklich hinter dem Ohr und
meinte! Ja, aber Rolf Krake war
noch nicht dabei!" Rolf Krake! Wohl
selten ist ein Schiff von einem stär
keren Nimbus umgeben gewesen, als
dieser dänische Turmpanzer; für die

damals ja noch ganz flottenlosen
Deutschen wuchs sich die Schilderung
dieses neuartigen Eisenkolosses zu
einem unheimlichen Märchen aus,
zu wunderlichen Vorstellungen von
einer Art grausigen Untiers, das al
les zermalmen mußte, und es ging
ein Aufatmen durch die deutschen
Lande, als das Turinschiff bei sei
nem ersten Erscheinen verhältnismä
ßig wenig Schaden anrichtete und
sogar vor den preußischen Kanonen

.
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Mädchen, wie für die erwachsenen sungeiti
Damen. j

DaS Muster hier zeigt eine langtailligk
Bluse mit der verlängerten Schulter und
Vorderschluß. Das faltige Nöckchen wird
einer Juttcrtaille, der auch das Chemisett'
aufaesedt wird, angereiht. i

Einige der neuesten Schulkleider sind
aus Wollkrcpp in lebhaften Farben herge
stellt, denen als Besatz schottischer Stoff!
oder gestickter Batest, der leicht zu reinigen'
ist. beigesellt wird. Als hübscher Ausputz
wirkt auch ein Umranden der Knopflöcher
mit schottischem Seidenstoff statt deS

Kordonirens. Zur Verarbeitung
dieses SchniltmiisterS. daS in 4 Größen
vorräthig ist, von S 14 Jahr, sind für
.'in ILjährigcs Mädchen 3j ard Myteris
bei 36 Zoll Brei!: erforderlich.

A n w e i s u tt a e n

Stadt

schienen die 50pfündigen Kugeln in
rascher Folge auszuspeien. Di:
Strandbntterie bei Alnoer setzte den
Schüssen' des Turmpanzcrs ein ra
sendes Feuer aus sechs Geschützen

entgegen, und nachdem die Kugeln
zuerst über das Ziel hinausgegangen
waren, schlugen sie dann mit stau
ncncswerter Sicherheit' an die Pan
zerwand. ohne freilich zunächst

Wirkung zu haben. Doch
auch die Verheerungen des eisenfpei
enden Ungeheuers blieben aus. Zu
ihrer großen Ucbcrraschung sahen die

Preußen, daß die Geschosse des Rolf
Krake" wenig erreichten. Sie ger
kümmerten zwar einige Strandhllt
ten und zerstörten die Böschungen
aber ihr Hauptziel, die Pontonbrücke,
blieb unversehrt. Man fürchtete im
mer, daß noch irgendeine seiner ge
Heimen Tücken zutage treten würde;
so hatte man erzählt, daß daZ

Schiff durch Einsangen von Wasser
ganz untertauchen könnte und so
schießen, man wüßte nicht, wohn.
Nichts davon geschah. Vielmehr wrrr
de das Feuern des Rolf Krake" at
mählich unsicher, und schließlich
schwamm es mit vollem Dampf wie
dcr dem Meere zu. Das preußische
Bombardement hatte doch gewirkt;
das Schiff war von hundert Kugeln
getroffen worden und wies die
Spuren von 95 Geschossen auf.

Der Stolz des Landes",
' da5

Verderben des Feindes" hatte bei
der ersten Probe versagt; die Dänen
waren um eine Hoffnung ärmer.

Konkurrenz. Frau (zum
Nachbarfenster hinüber, wo ein Ehe
paar sich zankt): Scld'Z doch mal
endlich ruhig da drüben ich hab'
mit mei'm Mann auch ein Hühnchen
zu rupfen, aber man versieht ja sei'
eig'nes Wort nicht!"

Beschäftigung. Frau (zur,
Freundin, die neben dem Briefkasten,
der an ihrem Hause angebracht ist,
im Fenster liegt): Eben scheint d.'r
Postbote die Briefe einzusammeln;
warum kommt er nicht auch zu die
sem Briefkasten und leert ihn?"

Hab' ihm schon zugewinkt. bz
nichts drin ist... ich paß ja 'n g&u
icn 7an uff!" - J

Quartier hatte man glücklich bei dem

bayerischen Gesandten gefunden Aber

wo nun in der Riesenstadt einhaken,
um den Erfolg zu fassen? Vater Mo

zart fand den richtigen Weg. indem

er sein Wundersöhnlcin zu Melchior

Grimm, dem einflußreichen und be

rühmten Enzyklopädisten und Her

ausgcber der .Literarischen Korrc

spondcnz" brachte. Grimm war sein

Mann. Er faßte alsbald für die

beiden kleinen Mozart Interesse und

schon am 1. Dezember trompetete sei

ne Correspondance" den Ruhm die

ser Zähren Wunder' in die ganz,
vornehme und gebildete Welt Euro

paS hinaus. Erregte schon das Kla

vierspiel Mariannens seine Bcwun

derung, so erschien ihm ihr Brudec
als ein derartig seltenes Phänomen,
daß man kaum glauben mag, was
man mit eigenen Augen sieht und
mit eigenen Ohren hört." Er schi!

derte feine erstaunlichen Fähigkeiten:
Es fällt dem Knaben nicht im ge

ringsten schwer, die schwierigsten
Stücke sehr sauber vorzuspielen, mit

seinen Händchen, die kaum die Sezie

greifen können. Noch unglaublicher
aber ist es, daß'er eine ganze Stun
de lang phantasieren kann, wobei er

sich Visionen voll entzückender Motive

hingibt, die er mit gutem Geschmack

wiederzugeben weiß. Der routinier
teste Pianist kann kaum gewandter
sein in den Harmonien und Modula
tionen, auf die sich der Kleine ver

sieht, mitunter auf seine Art. aber

immer trefflich." Noch allerlei andere

Wunder wußte Grimm vom kleinen

Mozart zu erzählen, und Summa
Summarum: Das Wunderkind ver

dreht einem richtig den Kopf."
Mit Grimms Interesse war diel

gewonnen. Er führte die Mozarts
in die Salons von Paris ein. Sie
wurde bekannt, sie wurden bewundert,
und endlich gelang es Grimm auch,
den heißesten Wunsch des Herrn Ka
pellmeisters zur Erfüllung zu brin

gen: die kleinen Virtuosen wurden
zu Hofe geladen. Der Erfolg war
vollkommen. Die Wunderkinder mach

ten auch am Hofe .alles zu Narren",
wie Leopold Mozart voller Stolz fei
nem Hauswirte daheim berichtete. Sie
wurden ganz ungewöhnlich ausge
zeichnet. Bei dem Grand couvert",
das am Neujahrstage des Nachts

stattfand, mußt: den Mozarts .bis
an die königliche Tafel hin Platz ge

macht werden", und der kleine Wolf--gan- g

doch wir lassen am besten den

überseligen Herrn Kapcllmeistr selbst
darüber berichten:. Daß mein Herr

Wolfgangus immer neben der Köm

gin zu stehen, mit ihr beständig zu

sprechen und sie zu unterhalten, ihr
öfters die Hände zu küssen und die

Speisen, so sie ihm von der Tafel

gab, neben ihr zu verzehren die Gna
de hatte. Die Königin spricht gut
Deutsch, so gut als wir. Da nun
aber der König nichts davon versteht,
so verdolmetschte ihm die Königin
alles, was unser heldenmütiger Wolf

gang sprach. Bei ihm stand ich. Auf
der Seite des Königs, wo an der

Seite der Monsieur Dauphin und
Madame Adelaide saßen, standen mei,
m Frau und meine Tochter."

Leopold Mozart war durch die al
lerhöchste Gnade sehr beglückt. Aber
Versailles war ein teures Pflaster: in
sechzehn Tagen brauchte er dort ge

gen 12 Louisdors. Zum Glücke blieb

der erhoffte klingende Lohn nicht aus:
Wolfgang erhielt für das Konzert bei

Hofe 50 Louisdors und eine goldene
Doke und überdies wurden den Wun
derkindern noch von allen Seiten
hübsche Präsente verehrt. So konnte

inan denn guten Mutes nach halb

jährigem Aufenthalt in der französi
schen Hauptstadt den Wanderstab gen
London weiter setzen. Die .Erinne

schließlich ziemlich abwehrend: .Ich
singe nicht. Bitte, geben Sie sich keine

Mühe, ich tue es wirklich nicht. Uebri
aens wir kommen nächstens nach
Berlin. Mein Mann hat ein Kom

mando für mehrere Mcnate bckom
men."

Nun leuchteten ihre Augen doch in
Heller Vorfreude.

Was ist los?"
Senator Dainncr griff die Worte

auf. Sie gehen fort? So mcuch

lings? Und singen wollen Siz auch

nicht? Aber meine gnädigste Frau.
Wir sollen wuchern mit dem uns per
liehenen Pfunde."

'Wer sagt uns sicher, waö unser
Pfund ist?"

Adelheids Gesicht blieb konventio
nell heiler, aber in ihrer Stimme war
cin seltsamer Unterton.

Menginsky unterbrach sie mit lau
tem Staunen.

Na, erlauben Sie. Gnädigste!
Ich dächte, die Direktive wäre wahr
lich deutlich genug gewesen. Ihr
Talent. Ihre Kehle."

Adelheid, immer peinlicher von
dem Gespräch berührt, zerdrückte ihr
Spitzentuch in heimlicher Erregung.

Und als jetzt der Senator weiter

bat: .Tun Sie uns doch den Ge

fallen singen Sie! Irgend et

was! Ein kurzes Liedchen nur!"
da sagte sie in ihrer offenen, direkten

Art: Bitte, sagen Sie nichts mehr,
vom Singen! Mein Mann liebt es

nickt."
Was liebt dein Mann nicht?"

Diether trat heran. Er hatte
längst aus dem Mienenspiel seiner

Frau das Thema der Unterhaltung
erraten.

Adelheid ging ihm einige Schritte
entgegen, aber ehe sie zu einem Worte
kam, rief Damner, der .eine Vorliebe
für den bildhübschen schneidigen Of
fizicr hatte und Locknitz stets für ei

nen netten Kerl erklärte: Sagen
Sie mal, mein liebcr Locknitz, soll

Ihre Gemahlin wirklich nicht sin

gen?"
Ueber Dicthers Gesicht legte sich ein

Zug von Reserviertheit. Von mir aus
doch gewiß", sagte er tadellos höflich,
nur etwas zu leichthin, um ganz

glaubwürdig zu sein.
Und Adelheid sah ein Flimmern in

seinen Augen, das allemal die unscli
ge, geliebte Musik hervorrief:

Sie wollte sprechen, abwehren
sie habe seit Monaten keinen Ton pro
biert aber Damner rief kurz ab

schneidend:

Bitte, Gnädigste, nur kein Nöti
genlassen mehr!"

Er bot ihr den Arm.
Aber wir werden gleich zu Tische

gehen." '":
In einer halben Stunde erst, was.

lieber Thordikkcn?"
Allerdings", bestätigte der Konsul

nähertretend. Frau von Locknitz

wird uns den so gewünschten Genuß
bereiten? Sehr dankbar sind wir Ih
nen, gnädige Frau!" .

Nee, mein Bester, mir, mir ge

bührt der Dank. Ich hab' sie und de,i

Diether so weit gebracht", rief Dam
ner jovial.

Mit eiligen Schritten folgten die

Gäste dem voranschreitenden Paar in
das Musikzimmer. '.

'

(Fortsetzung folgt.) i

in voller Flucht das Weite suchen

mußte.
Die Dänen hatten 1861 unter

allen europäischen Marinen zuerst

dies Turmschiff gebaut, von dem sie

sich unendlich viel versprachen. Schon
vorher hatte in Amerika der Schiffs
ingcnieur Srikson auf seinem sllr un

besiegbar und unzerstörbar geltenden
Monitor" einen geschlossenen Pan

zerdeckturm angebracht. Ein solches

Schiff des Monitor"-Typ- s, mn
den von dem englischen Kapitän
Coles erfundenen Verbesserungen der

Geschühanordnung ausgestattet, war

dieses Trutzschiff, dessen Armierung
aus vier sechzigpfündigen, glattläu
figen Kugelkanoncn bestand. Das
Korps des Prinzen Friedrich Karl
war am 11. und 12. Februar vor
den Düppelcr Schanzen angelangt
und begann hier eine feste Stellung
einzunehmen. Als die Preußen am
17. Februar den Bau einer Ponton-
brücke unternahmen, wurden die Dä
nen durch Spione von diesem Vor

haben in Kenntnis gesetzt, und so

erhielt denn am Nachmittag des 17.
Nolf Krake" den Befehl, am 18.

in den Flensburger Fjord einzulau
fcn und die Brücke, dies Spiel-zeug"- ',

in Grund und Boden zu
schießen.

Um 9 Uhr tauchte der mächtige
Panzer auf, und mit bangen Ge

fühlen sahen die Preußen zum ersten
Male dieses Ungetüm, von dem in
ganz Europa die furchtbarsten Fa
beln umliefen. Ohne sich um die

Schusse der. Strandbatterien zu
kümmern, dampfte der Panzerkoloß
auf Alnoer zu und legte sich etwa
1,500 Schritt von der dort errichte
ten Batterie fest. Dann eröffnete
er das Feuer auf die Pontonbrücke,
die über den Ekensund gelegt wurde.
Nichts weiter sah man von ihnen,
als die zwei runden, eisenstarren
den Türme und das glatte Deck,
das kaum drei Fuß über dem Was
serspiegel ragte. Es bot einen

von Preußen noch nie

geschauten Anblick, dieses menschen
leere, gleichsam ausgestorbene Schiff,
auf dem keine Seele zu schcn war
und von dem nur Schuß auf Schuß
blitzend hcruberkrachte. Die Türme


